
Wir trocknen aus,  
wenn wir weiter versiegeln
Was der Flächenverbrauch in Deutschland für uns bedeutet und was wir dagegen tun können

Immer wieder tauchen in Kommentaren zum Klimawandel oder zu einzelnen Ereignissen wie der 
Flutkatastrophe im Ahrtal die Begriffe des Flächenverbrauchs und der Bodenversiegelung auf. 
Tatsächlich stellt die Versiegelung unserer Böden einen von Vielen unterschätzten Eingriff in den 
Naturhaushalt dar. Über die Auswirkungen und geeignete Mittel dagegen wird hier berichtet.

Landnutzung und Klima

Wenn heute über den Klimawandel dis-
kutiert wird, stehen als Ursache meist 
der CO2-Ausstoß von Industrie, Woh-
nen, Verkehr und Landwirtschaft im 
Vordergrund. Die Minimierung dieser 
Emissionen gilt auch als Haupthebel 
bei der Erreichung von Klimazielen. Oft 
wird dabei unterschlagen, dass auch 
die Landnutzung eine wichtige Rolle 
im Klimasystem spielt. Änderungen der 
Landnutzung haben sowohl lokale als 
auch regionale und gar globale Auswir-
kungen. Sie sind zumeist mit einer Ver-
siegelung oder teilweisen Versiegelung 
von Flächen verbunden.

Diese Versiegelung ist ein immer noch 
unterschätzter Eingriff in unseren Natur-
haushalt. Der natürliche Wasserhaushalt 
im Boden wird durch Flächenversiege-
lung dahingehend verändert, dass deut-
lich weniger Regenwasser versickern 
oder verdunsten kann und stattdessen 
an der Oberfläche abfließt. Dächer, Stra-
ßen und Plätze fangen Regen auf und 
leiten diesen über Rinnensysteme in die 
Kanalisation und diese das Wasser in 
die Flüsse zur Nord-, Ostsee oder in das 
Schwarze Meer.

Homo erectus war der erste beim 
Versiegeln

Die weltweit erste Versiegelung ist im 
thüringischen Bilzingsleben zu besich-
tigen. Dort hat der steinzeitliche Früh-
mensch Homo erectus schon vor etwa 
370.000 Jahren seinen Lagerplatz 
gepflastert. Die weitere Geschichte der 
Versiegelung ist die einer raumgreifen-
den Siedlungsentwicklung. Als ‚the City 
as an egg‘ wird diese treffend von Ced-
ric Price (1990) formuliert. Während 
frühe Siedlungsstrukturen schutzsu-
chend mit kleinem Zentrum und äuße-
rem Begrenzungsring verbreitet waren 
(‚gekochtes Ei‘), wuchsen sie später in 
das Umland hinaus (‚Spiegelei‘). Hinzu 
kamen mit Entwicklung von Eisenbahn 
und Auto die Schienenwege und Stra-
ßen, teilweise mit mehreren Generati-
onen nebeneinander. Heute sind ganze 
Landschaften von Zersiedelung und 
extensivem Flächenverbrauch betrof-
fen (‚Rührei‘).
 
Das Umweltbundesamt (UBA 2022) 
definiert die Bodenversiegelung als „die 
luft- und wasserdichte Abdeckung des 
Bodens mit einhergehender erschwer-
ter Versickerung des Regenwassers 

und des Gasaustausches mit der Atmo-
sphäre.“ Die Versiegelung erfolgt durch 
Bebauung von Flächen mit Bauwerken 
oder Verkehrsflächen (Beton, Asphalt 
oder Pflaster).

Zum Ende des Jahres 2021 nimmt 
die Siedlungs- und Verkehrsfläche mit 
kumulativ rund 52.000 km2 bereits fast 
15 % der Gesamtfläche Deutschlands 
(357.000 km2) ein. Die Neuinanspruch-
nahme von Siedlungs- und Verkehrsflä-

‚The City as an egg‘ nach Price (1990), 
ergänzt

Lena Schabus "Strassen" (2015) Bildcomposing
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chen beträgt derzeit etwa 56 ha – je 
Tag! (LABO 2020). Das entspricht 78 
Fußballfeldern täglich der Natur entzo-
genem Boden.

Zur Jahrtausendwende waren es gar 
130 ha/Tag. Damit ist immerhin ein 
signifikanter Rückgang erfolgt – mit 
anderen Worten: die Zunahme des Flä-
chenfraßes verlangsamt sich. Bezogen 
auf ein Jahr beträgt die Neuinanspruch-
nahme von Flächen heute dennoch mit 
jährlich 190 km2 die Größe eines Stadt-
gebietes wie das von Braunschweig, 
Potsdam oder Rostock! Einschrän-

kend sei erwähnt, dass Siedlungs- und 
Verkehrsflächen nicht gänzlich den ver-
siegelten Flächen entsprechen, sondern 
auch Grünflächen enthalten.

Ursache für den immer noch steigenden 
Flächenverbrauch sind die Industriali-
sierung mit Gewerbe- und Verkehrsflä-
chen und der bislang zu gering limitierte 
Umgang mit unseren natürlichen Res-
sourcen. Zudem sind wir es selbst, die 
mit dem Wunsch nach immer größerem 
Wohnraum und Eigenheimen den Flä-
chenverbrauch befördern.

Handeln der Politik

Das Problem des Flächenverbrauchs 
ist seit langem bekannt, daher hatte 
im Jahre 2002 die Bundesregierung 
im Rahmen der Nationalen Nachhaltig-
keitsstrategie das Ziel vorgegeben, den 
täglichen Zuwachs der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche bis zum Jahr 2020 auf 30 
Hektar zu reduzieren. Trotz tendenzieller 
Verlangsamung der Flächeninanspruch-
nahme wurde dies nicht erreicht. Anfang 
2018 wurde das ‚30-Hektar-Ziel’ kurzer-
hand auf das Jahr 2030 verschoben.
Gegenwärtige Instrumente zur Redu-
zierung der Flächeninanspruchnahme 

sind die Aufstellung von Flächennut-
zungs- oder von Bebauungsplänen, in 
welchen unter anderem Festsetzungen 
zum Grad und zu Grenzen der Bebau-
ung festgesetzt werden können. Somit 
kann ein Einfluss auf die Versiegelung 
genommen werden. Weiterhin können 
kommunale Auflagen zur Revitalisierung 
von versiegelten Brachflächen oder Aus-
gleichsmaßnahmen als Instrumente der 
Bodenentsiegelung angewendet wer-
den. Jedoch wird bei einer Bodenent-
siegelung nur in den seltensten Fäl-
len eine ursprüngliche Bodenqualität 
erreicht. Erfolgreich erprobt wurde der 
Handel mit Flächenzertifikaten als ein 
weiteres Instrument zur Steuerung des 
Flächenverbrauchs. Dieser Handel findet 
ausschließlich unter Kommunen statt. 
Eine Kommune muss für Flächen zur 
Baulandnutzung im Außenbereich eine 
festgelegte Menge an Zertifikaten auf-
bringen. Reichen diese nicht, kann sie 
weitere Zertifikate von anderen Kom-
munen erwerben. Kommunen, welche 
eigene Zertifikate nicht benötigen, kön-
nen von deren Verkauf an andere Kom-
munen profitieren.

Ein Großteil neuer Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen entstehen aktuell insbe-
sondere im ländlichen Raum. Niedrige 
Bodenpreise und eine Angebotspolitik 
der ländlichen Kommunen, Unterneh-
men zur Ansiedlung und neue Einwoh-
ner zum Zuzug zu gewinnen, zeigen 
einen sorglosen Umgang mit der Res-
source Boden an (UBA 2018). Während 
im urbanen Raum versucht wird, Brach-
flächen zu revitalisieren oder Quartiere 
zu verdichten, finden im ländlichen 
Raum Neuausweisungen von Einfami-
lienhaussiedlungen und Gewerbegebie-
ten statt.

Ökologische Folgen

Generell sind heute infolge des Klima-
wandels signifikante Veränderungen im 
System Niederschlag – Boden – Grund-
wasser auch ohne Versiegelung festzu-
stellen: bei stärkeren Regenfällen, die in 
kürzerer Zeit fallen, versickert weniger 
Wasser. Stattdessen fließt es vermehrt 
den Bächen und Flüssen zu und ver-
stärkt die Hochwassergefährdung. Weni-
ger Versickerung des Wassers bedeutet 
ein Absinken des Grundwasserspiegels 
und damit eine Unterversorgung der 
Baumwurzeln mit Wasser und Nähr-
stoffen. Die Folgen sind in Deutsch-
land weithin sichtbar. Die Versiege-
lung verschärft die Auswirkungen im 

Tägliche Zunahme der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche (gleitender Vierjahresdurch-
schnitt) in Hektar (Quelle: Statistisches Bun-
desamt, 2022)

Prognose der Wohnflächenentwicklung pro 
Einwohner bis 2030 (zusammengestellt aus 
empririca 2011 und DESTATIS 2022)

Abb.: 	 Stadtrandsiedlung in Oregon (2012)

Umwandlung von land- oder forstwirtschaft-
lich genutzten Flächen in Siedlungs- und 
Verkehrsflächen / versiegelte Flächen („Flä-
chenfraß“), Stand 2021 (Grafik JENA-GEOS®, 
2022)
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Hinblick auf den Wasserkreislauf wei-
ter. Sie führt zu einer Beschleunigung 
des Abflusses von Niederschlagswas-
ser. Jüngere Ereignisse zeigen zuneh-
mend die Überforderung von Kanali-
sationen und die Zerstörungen durch 
Hochwasser an. Versiegelter Boden, der 
kein Wasser mehr aufnimmt, absorbiert 
mehr Wärme. Wo viel Fläche versiegelt 
ist, steigen die Temperaturen, die in 
Städten damit höher sind als im grü-
nen Umland – der sogenannte urbane 
Hitzeinsel-Effekt („urban heat islands“). 
Laut IPCC liegt dieser Effekt weltweit 
im Jahresmittel zwischen 0,2 und 2,6 
Grad Celsius. Neben dem unterbunde-
nen Eintrag von Niederschlag hemmt 
die Versiegelung die Durchlüftung des 
Bodens. Beides führt zum Rückgang 
der Bodenfeuchte und einer weiteren 
Absenkung des Grundwasserspiegels. 
Stadtbäume, deren Wurzeln kein Wasser 
mehr erreichen, verdorren oder müssen 
künstlich versorgt werden. Durch mas-
sive Bodenversiegelung werden zudem 
Lebensräume verkleinert, zerschnitten 
oder zerstört, was mit einem Verlust der 
Biodiversität einhergeht.

Die Neubildungsrate für Boden beträgt 
etwa 0,1 mm im Jahr. Zuwenig ist 
bekannt, dass Boden in Deutschland 

Schutzstatus genießt. Mit der Versie-
gelung werden die natürlichen Funkti-
onen des Bodens als Lebensraum, als 
Bestandteil des Naturhaushaltes und als 
Medium für Stoffumwandlungen beein-
trächtigt oder gehen gar verloren. Mit 
der Inanspruchnahme neuer Flächen 
werden zudem Nutzungsfunktionen des 
Bodens, vor allem als Fläche für Land- 
und Forstwirtschaft und an Fläche zur 
Erholung, zerstört.

Ziele, Instrumente, Anreize zu 
einem nachhaltigen Umgang mit 
der Ressource Fläche

Die Bundesregierung verfolgt das Ziel, 
die Flächeninanspruchnahme bis 2030 
unter 30 ha je Tag zu senken und bis 
2050 einen Flächenverbrauch von 
Netto-Null zu erreichen. Letzteres impli-
ziert eine voll funktionsfähige Flächen-
kreislaufwirtschaft: es dürfen nur neue 
Flächen in Anspruch genommen wer-
den, wenn in gleichem Maße bereits 
genutzte dem Naturhaushalt zurück-
geführt werden. Der umweltökonomi-
sche Ansatz des Handels mit Flächen-
zertifikaten wird damit weiterentwickelt. 
Hier kann vor allem der ländliche Raum 
einen vergleichsweise hohen Beitrag 
leisten. Das dieses Ziel vollumfänglich 

erreicht werden kann, wird von einem 
Teil der Fachwelt angezweifelt.

‚Innenverdichtung‘ ist zum Schlagwort 
in der deutschen Stadtplanung gewor-
den. Wohnungsgesellschaften schaffen 
mit Lückenbebauung und Aufstockung 
neue Angebote. Supermarktketten wie 
Aldi, Lidl oder Ikea entdecken das Wohn- 
immobilien-Geschäft und bauen in den 
Innenstädten Wohnetagen auf ihre (fla-
chen) Supermärkte. Durch steigende 
Grundstückspreise in den Metropolen 
wird zudem die Herrichtung bislang 
brachliegender Flächen, sogar von Alt-
lasten, wirtschaftlich. Das bundesweit 
als Gewerbebauland nutzbare Brach-
flächenpotential betrug im Jahre 2021 
rund 630 km2 und damit fast die Fläche 
Hamburgs. Insgesamt wird damit eine 
wesentlich effektivere Nutzung der Flä-
chenressourcen in den Städten erreicht.

Generell erfreulich ist an den genann-
ten Beispielen, dass ein sorgsamer und 
effizienter Umgang mit der Ressource 
Fläche den Markt erreicht hat. Von der 
Immobilienbranche begehrte Zertifikate 
wie die der Deutschen Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen (DGNB) sind nur 
mit dem Nachweis einer nachhaltigen 
Flächennutzung zu erlangen. Anreize 

Ökologische Folgen der Bodenversiegelung (nach LBEG, ergänzt durch JENA-GEOS, 2022)
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aus der Politik wie Förderfonds zur 
Mobilisierung von Brachflächen und 
Schrottimmobilien zeigen Wirkung, wie 
beispielsweise in Thüringen.

Dahingegen sind Beispiele wie die 
Eigenheimförderung oder das Baukin-
dergeld im Sinne einer nachhaltigen 
Flächenpolitik als Fehlanreiz zu bewer-
ten. Sie führen zu einer verstärkten und 
extensiven Neuinanspruchnahme von 
Flächen – oft zu besichtigen anhand 
großer wie langweiliger Eigenheimsied-
lungen.

EEG Novelle 2022: Flächenfraß 
durch Energiewende?

Tatsächlich bedarf auch die Erzeugung 
Erneuerbarer Energien zunehmend 
an Fläche. Verschiedene Technolo-
gien haben für gleiche Energiemengen 
unterschiedliche Flächenbedarfe. Im 
Zusammenhang mit der hier bespro-

chenen Thematik seien die PV-Freiflä-
chenanlagen angeführt. Nach eigenen 
Schätzungen dürfte die Gesamtfläche 
in Deutschland bald 1.000 km2 errei-
chen. Die Tendenz ist weiterhin stei-
gend. Angesichts dessen muss dafür 
Sorge getragen werden, dass Natur- 
bzw. Bodenschutz und Klimaschutz 
nicht gegeneinander ausgespielt wer-
den. Auch wenn PV-Freiflächenanla-
gen keine Bodenversiegelung bedeu-
ten, können sie aber in Konkurrenz zu 
anderen, möglicherweise hochwertige-
ren Flächennutzungen stehen. 

Die aktuelle energiepolitische Situa-
tion findet für die Erzeugung Erneuer-
barer Energien ihren Niederschlag im 
Grundsatz des „überragenden öffent-
lichen Interesses und der öffentlichen 
Sicherheit“ in der Neuregelung des  
§ 2 des EEG. Staatliche Behörden haben 
dieses überragende öffentliche Interesse 
im Rahmen von Genehmigungsverfahren 
bei der Abwägung mit anderen Rechts-
gütern zu berücksichtigen. Dies kann 
eine größere ‚Vorfahrt‘ der Energiegewin-
nung bedeuten. Vermittelnde Lösungs-
ansätze bestehen in der Integration der 
erneuerbaren Energiegewinnung in ver-
schiedene Nutzungsszenarien. So kön-
nen zunehmend PV-Freiflächenanlagen 
mit der Landwirtschaft kombiniert (,Agri-
PV‘) oder künstliche Seeflächen, Park-
plätze, Verkehrswege, Lärmschutzanla-
gen usw. genutzt werden.
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Unnötige Versiegelung (Straßenszene in Jena, 
2022), Fotos JENA-GEOS	
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Ausblick

Dass unsere Flächenressourcen end-
lich sind und wir uns mit zuneh-
mendem Flächenverbrauch unserer 
natürlichen Grundlagen berauben, 
rückt zunehmend in das Bewusstsein 
der Öffentlichkeit. Es ist gleicherma-
ßen ökologisches wie ökonomisches 
und nun auch Klimaschutzziel, den 
Flächenverbrauch und die Versiege-
lungen einzudämmen. Die Verluste 
an Naturraum, an Biodiversität, am 
Schutzgut Boden sind nahezu unwie-
derbringlich. 

Insbesondere in unseren Städten, in 
denen die Versiegelungen konzen-
triert sind, kann mit mehr Grün an 
Gebäuden und auf Freiflächen, mit 
Verschattungen wie mit Wasserflä-
chen nicht nur der Erhitzung begeg-
net, sondern auch einer zunehmen-
den Verarmung der Biodiversität 
entgegengewirkt werden. Klimaange-
passtes Planen und Bauen wird zum 
Standard. Die Pandemie hat zudem 
gezeigt, wie wichtig Parkanlagen und 
Grünflächen als Erholungsräume für 
die Menschen in der Stadt sind.

Naturnahe Flächen ‚öffnen‘ den 
Boden für Versickerung und Grund-
wasserneubildung und mindern die 
Hochwassergefahr. Große Zukunft 
hat das Konzept der ‚Schwamm-
stadt‘: Regenwasser wird in Städten 
und Quartieren lokal aufgenommen, 
gespeichert und genutzt, anstatt es 
lediglich zu kanalisieren und abzu-
leiten.

Die Vermeidung von Flächenver-
siegelung ist aktiver Klimaschutz!
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Manches holt die Natur selbst zurück: Straßenszene in Leipzig (2022)


